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Mit Tafel 12. 


Eins der vortreffliclisten Beispiele von l’nitz- oder Sclireck- 
stellung ist unter den einlieimisclien Insecteii das Abendpfaiienaug-e. 
Smerinthus ocellata L. Trotzdem sich dieses Tier nicht nur durch 
Größe und schöne Färbung und Zeiclinung hervortut, sondern auch 
relativ häufig ist. gibt es bislier doch noch nicht eine einzige richtige 
Darstellung des Verhaltens dieses Schmetterlings, wenigstens habe 
ich in der mir zugänglichen Literatur eine solche nicht finden können. 
Diese Lücke will ich mit den folgenden Zeilen ausfiillen. 

Eine Diskussion mit mehreren .Schmetterlingssammlern. die 
jedes zweckmäßige Verhalten von Schmetterlingen mit Trutzfärbungen 
insbesondere auch \o\\ Smerinthus ocellata leugneten, vei’anlaßte mich 
bereits im Jahi’e 1905 zui‘ Zucht einer größern Anzahl von Abend- 
pfauenaugen-Uaupen. Im folgenden dahi’e konnte ich dann mit den 
geschlüpften Schmetterlingen meine Versuche ausführen und die 
Zeichnungen herstellen lassen; in diesem Jahre wiedeiholte ich 
meine Versuche wieder mit einer Anzahl von Abendpfauenaugen. 
Bevor ich jetzt das Verhalten der Schmetterlinge beschreibe, will 
ich noch kurz auf die mir zugängliche Literatui’ eingehen *). die sich 
hierauf bezieht. 


1) Die entoinologische Literatur ist ja leider sehr zerstreut und teil¬ 
weise recht schwer zugänglich, dabei außerordentlich reichhaltig, so daß 
ich wahrscheinlich noch manches übersehen habe. 
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Rösel ist Avolil (1er erste, der in seinen bekannten Insecten- 
belnstig'un.i'en eine Jlesclireibnng und Abbildung des Abendi)fauen- 
auges gibt. Seine Tafel entlnilt außer Raupe. Rupi)e und Schmetter¬ 
ling mit ausge.spannten Flügeln noch eine Abbildung eines Schmetter¬ 
lings in sitzender oder vielmehi- kriechendei- Stellung. J.etztere ist 
total falsch, denn niemals kann man ein Abendpfauenange. Avie hier 
darg(!St(^llt. mit dachförmig zusammengelegten Flügeln sehen. Bei 
dei- außerordentlichen Xatuilreue der meisten Rösia/schen Ab¬ 
bildungen ist die.^er Fehler um so sonderbarer und avoIiI nur dadurch 
zu erklären, daß dem Autor eine lebende Vorlage gefehlt hat. In 
einei' umfangi’eichen russischen Arbeit aus den .lahren 1891 — 1893 
macht 3. Boctscfiinsky unter dem Titel ..Lepidopterornm Rossiae 
Biologin" ausfühi liche Angaben übei'Schieck- und Scliutzfaiben bei 
vei-schiedenen Schmetterlingen und ihren Raupen, insbe.sondere auch 
Übel' die Bedeutung dei' Augentlecke, und kommt dabei auch auf 
das Abendpfauenauge zu spi-echen. Hierbei läßt A>rfass(u- dem 
Fluge seiner regen Phantasie abei’ einen derartig freien S})ielraum, 
daß ihm zu folgen mir nicht möglich ist und ein Eingehen auf seine 
Au.sfühiungeii Adel zu AA’eit führen AVürde. Die 4 zugehörigen Ab¬ 
bildungen zeigen auf tab. 4. fig. 16 ein Abendpfauenauge mit AA'eit 
ausgebreiteten Flügeln. Avas eine uni ichtige Dai'stellung der Schreck¬ 
stellung ist. abei' auch die Ruhestellung ist auf den Textfigg. 16, 
21 und 22 nicht ganz richtig wiedergegeben. 

Nur noch 3 Abbildungen des Abend])fauenauges sind mir be¬ 
kannt gcAA'orden, die A'on den üblichen Zeichnungen der Schmetter¬ 
linge mit ausge.'^pannten Flügeln abAveicheii und die sich in ..Breh.ai's 
T ierlebeird in einer Aibeit A'on Ciin. S(']iRöj»En und in AA'eis.aiaxn's 
„A^orträgen über Descendenztheorie" befinden. Die erste dieser Ab¬ 
bildungen zeigt einen an einem Baume sitzenden Schmetteiling mit 
au.sgebreiteten Flügeln, weder Schreck- noch Ruhestellung, Avie AA’ir 
ihn im Leben niemals finden können. l>ie zAA’eite. SciiRÖDERSche, 
Abbildung in Ruhestellung zeigt die Flügel viel zu weit A'om Körper 
abgespreizt, und endlich die di itte Abbildung bei AA'eismaxx .. Faltei’ 
des Abendpfauenauges in Trutzstellung” — eines auf dem Boden 
sitzenden Schmetterlings, der alle 4 Flügel auseinander gespreizt 
hat — ist leider falsch und gibt eine uni-ichtige A'^orstellung des 
A'oiganges. 


D Die Übersetzung verdauke ich llerru A. Dajii’F, Assi.steiit am 
Zoologischen Alnsenm in Königsberg in Preußen. 
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Da.s Verlialten des Abeii(li)fan(‘ii;ui,i>‘es ist l()lf>en(l('s: Am Ta^'e 
verharren die 'Fiere nnbewe.ylicli in ihrer J^nhestellnng. sie sitzen 
dabei entweder am Stamm eines Ihuinies (meist W'e.iden, der Xähr- 
pilanze der Kanpen) oder dgl. oder hängen noch hantiger an Zweigen. 
Die vorgestreckten beiden vordersten i’eine tragen dabei last immer 
allein die Last d('s IvörpcM's von den beiden andern Beinpaaren 
kaum nnlerstiitzt. Körper und b'liigel hängen mehr oder weniger 
senkrecht nach unten, die kühler sind dem Thorax zu beiden Seiten 
fest angelegt, unter den Vorderilügeln verborgen, der Leib ist säbel¬ 
förmig — mit dei‘ Konkavität nach der [hn-saltläclu' — gekrümmt 
und gleichzeitig ventralwäits abgebogen. Die Flügel sind etwas 
vom Körper abgespreizt, .so dal’i das Abdomen freibleibt, und alle 
4 liegen in einer Ebene, die senkreeht zur Sagittal- und 'Pransversal- 
ebene des Körpers gerichtet ist. Die llintertlügel sind unt(n‘ den 
Vorderilügeln soweit hervorgeschoben, daß von ihnen von der Dorsal¬ 
seite die Si)itze. ein kleiner Teil des Außenrandes und fast der 
ganze Vorderraiul zu sehen ist. also dei- Teil des Hinterflügel.s. der 
in der Färbung mit dem Vorderllügel fast völlig übereinstimmt, 
außerdem überragt meist (bei Fig. L nicht zu sehen) noch der nicht 
glatte, sondern etwas eingefaltete Afterwinkel des Hinterflügels den 
Innenrand des Vorderflügels. Der Augenfleck und der rosenrote 
Teil des Hinterflügels ist hierdurch völlig verdeckt, während um¬ 
gekehrt von der Unterseite der Flügel der Hinterflügel in seiner 
ganzen Ansdehnnng zn sehen ist und vom Vorderflügel nur die (Spitze 
tind ein breiter Streifen des Vorderrandes, die in der bräunlich 
schattierten Färbung ganz mit der Oberseite übereinstimmen, während 
der größere lebhaft rosenrot gefärbte Teil der Lhiterseite des Vorder¬ 
flügels völlig verdeckt ist. Das 1’ier gleicht hierdurch ganz außer¬ 
ordentlich einer Orni)pe vertrockneter Weidenblätter auch von der 
Unterseite, was wichtig ist. da die Tiere meist frei an Zweigen 
hängen. Wie groß der hierdurch erzielte Schutz ist, weiß jeder 
Schmetterling.ssammler ans eigner Erfahrung, und schon Rösei. sagt: 
..Durch diese Stellung betrügen sie unsere Augen deigestalt. dass 
man sie be}' ohngefährer Ei blicknng. öfter vor ein verwelcketes ßlat. 
als vor einen Pai)iliün. ansiehet, und daher am 'Page, da sie sonst 
am leichtesten zu erhascluMi wären, ihrer hundert ühersieliet. ehe 
man einen davon erkennet." 

Zur Aufgabe dieser Kuhestellung ist das Abendpfauenauge 
durch schwache Reize, geringe Erschütterung oder dergleichen nicht 
so leicht zu bewegen wie etwa der Pappelschwärmer, Smcriidhus 
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popidi L., sein niiclister Venvaiidter. — Freiwillig fliegen die Zneken- 
scliWürmer am Tage überliani)t nicht, sondern erst nach Eintritt 
völliger Dunkelheit im Gegensatz zu den echten Schwärmern, wie 
sie ja auch wegen ihrei- verkümmerten Follzunge nicht Blumen be¬ 
suchen. weshalb die Männchen genötigt sind die Weibchen mit Hilfe 
des Geruches aufzusuchen. — Ei-st bei Anwendung stärkerer, mecha¬ 
nischer Beize, etwa eines leichten Stoßes gegen Kopf oder Thorax, tritt die 
außerordentlich charakteristische Beaktion ein und zwar in folgender 
Weise: Blitzschnell werden die Vorderßügel in dachföianige Lage 
gebracht nnd gleichzeitig die Hinterfliigel zwischen den Vorder- 
fliigeln vorgeschoben, so daß ihr leuchtendes Bot und die Augen¬ 
zeichnung zum Vorschein kommt; außerdem krallt sich das Tier fest 
an dei' Fnterlage an, die Fühler weiden nach vorwärts gerichtet, 
der Koi)f eingezogen, der Thorax kuppenförmig vorgewölbt und das 
Abdomen noch stärker säbelförmig gekrümmt. Hand in Hand hier¬ 
mit geht eine ganz eigentümliche, sehr energisch, rhythmisch nicht 
sonderlich schnell ausgefiihrte wippende Bewegung, die durch Ab¬ 
stößen und Anziehen des Vordei-köriiers mittels der Beine zustande 
kommt. Fortfliegen tun die Tiere niemals; Avar der Stoß so stark, 
daß sie von der Gewalt desselben herunterfallen, so „wippen“ sie 
auf dem Boden Aveiter. Die Dauer dieser BeAvegung hält je nach 
der Intensität des Keizes ein paar Sekunden bis etA\’a eine halbe 
Minute an. Dann verharrt das Tiei‘ bewegungslos noch einige Zeit 
in der gleichen Stellung, um daun ganz allmählich, so langsam, daß 
dem beobachtenden Auge die Zusammenfaltung kaum bemerkbar 
Avird. wieder in die Euhelage überzugehen. Zuerst werden die 
Flügel wieder in eine Ebene gebracht, das Kot verscliAvindet, all¬ 
mählich Averden die Fühler Avieder zurückgelegt, und ganz zuletzt 
Avird der Vordei’rand der Hinterflügel wieder A^or den Vorden-and 
der Yorderflügel geschoben. Bei ei-neuter Beizung genügt schon ein 
geringere!’ Stoß, um die gleiche oder noch länger daueimde Wirkung 
heiAauziirufen; außerdem reagieren einige Individuen lebhafter als 
andei'e. Irische heftigei- als alte, abgeflogene Tiei’e. Schon bei frisch 
geschlüpften flMeren tiitt, noch bevoi- die Flügel ausgewachsen sind, 
das M'ip])eu l)ei Reizung auf und ebenso bei verkrüppelten Exem¬ 
plaren, deren Flügel nicht zui‘ Elntfaltung gelangten. Zu beachten 
i.st noch, daß bei dieser Schreckstellung auf der Unterseite das Bot 
der Vordeiflügel deutlicli zur Wirkung kommen kann, daß einzelne 
Individuen al)ei’ auch die Yorderflügel etAA'as dei’art abwinkeln, daß 
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bei der Betraclitung* von unten her die rote Unterseite der Vorder- 
tiügel auch von der Dorsalseite teihveisi^ zur Ueltung koninit. 

Was nun die Wirksamkeit diesei- d’rutzstellung- aubetrift't. so 
möchte ich liieifiir die Versuche mitteilen. die Standi rss angeführt 
hatU) Als Objekte dienten eine Keihe zahmer Vögel, die, in er¬ 
wachsenem Zustand eilige fangen, schon zwei und mehr -lahre im 
Käfig gehalten Avaren. eine Nachtigall, ein Sprosser, ein Schwarzkoiif 
und zwei Rotkehlchen. Die IMauenaugen wurden so in die fünf 
Käfige eingesetzt, daß sie einem Springstäbcheu entlang liefen, wo¬ 
bei zunächst von dei' Augeuzeichnung nichts sichtbar war. Der 
Schwarzkopf ging tapfer auf den Schmetterling los und hieb mit 
dem Schnabel nach ihm; diohend wurde das Auge vorgeschoben, 
der Vogel fiog erschrocken auf, flatterte noch längere Zeit ängstlich 
im Käfig hin und her und suchte mit sichtlichen Zeichen der Furcht 
zu entkommen; er berührte das Ungetüm nicht wieder. Auch die 
beiden Rotkehlchen und die Nachtigall hackten ein einziges 5[al 
nach ihrem Pfauenauge und ergritfen augenblicklich die Flucht, als 
dieses seine Trutzstellung annahm. Der Sprosser allein, welcher 
sehr zahm war und seit Jahren mit allerlei Insecten. auch großen 
Schmetterlingen und Spinnen gefüttert wurde, ließ sich nicht be¬ 
irren. i)ackte das Pfauenauge, zerhackte und verzehrte es. Ganz 
der gleiche Versuch wurde mit Liiidenschwärmern {Smcrintlms tiliaelj) 
angestellt, mit dem Erfolg, daß diese von allen Vögeln ohne weiteres 
ei’gritten, zerhackt und verzehrt wurden. Nur bei der Nachtigall 
geriet der .schon ziemlich zerzauste Lindenschwärnier bei einem 
Fluchtversuch zufällig in die Nähe des noch am Boden des Käfigs 
sitzenden Pfauenauges; dieses fing wieder an zu wippen und sein 
Auge zu zeigen, worauf der Vogel augenblicklich die Flucht ergritf. 
Die bloße Nähe des Pfauenauges schützte noch während voller zwei 
Stunden den unbewehrten Lindenschwärmer gegen jeden neuen An- 
gritf des Vogehs. Auch die Rotkehlchen und der Schwarzkopf rührten 
Avährend dieser zAvei Stunden die Pfauenaugen nicht Avieder au, so- 
daß diese fast unversehrt und lebend den Käfigen Avieder entnommen 
Avurden. 

1) Herr Prof. S taxoft ss war so liebenswürdig, mir auf meine Bitte 
ein Separatum seiner mir sonst kaum zngcängliclieu Mitteilung zu senden 
und auch noch einige weitere Angaben zu machen, wofür ich ihm auch 
an dieser Stelle meinen Dank aussprechen möchte. Feh zitiere, was er 
über seinen Versuch mitteilt, fast wörtlich. 
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Zum Sclilusse möchte ich noch anfülireii. daß ähnliclie. wenu 
auch nicht so auso-esprocheno Mhaitzstelluncen bei einer ganzen 
Iteilie andei er Sclimetterlinge Vorkommen, z. B. dem braunen Bären 
Ardia cajn L. Wie weit iibiigeiis das ..Auge" an der AVii-kung de;‘ 
Sclireckstellung- des Abendpfauenauges auf veidolgende Feinde be¬ 
teiligt ist. möchte icli daliingestellt sein lassen. 

d’üb in gen. 9. Juli 1908. 


327 


l)it‘ TnUzsU'lhniu' Abi'iKlpfaueiiaunO';. 


Xiichtnin' bei der Korrekinr. 

A’oii Herrn Prof. Spkxgkl wiird}* ich noch nachtriii^licli auf eine 
Arbeit von Adaluert Seitz aufmerksam «•emacht. in der die Trutz- 
stelluno' des Abendpfauenaug'es kurz beschrieben und die An¬ 
sicht atisgespiochen wird, dal) hierdui'cli der Kopf eines kleinen 
Raubtieres, etwa eines Marders oder einer Katze, vorgetäuscht 
würde. Die Augen ahmten genau das Säugetierauge nach, das 
Abdomen gliche einem Nasenrücken und die Vordertiügel 2 ge¬ 
spitzten Ohren. 
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Erklärung der Abkilduiigeu. 

Tafel 12. 

Fig. 1. Abendpfauenauge, $ in Ruhelage. 

Fig. 2. Dasselbe Tier in Trutzstellung, von hinten gesehen. 
Fig. 3. Dasselbe Tier in Trutzstellung, von der Seite gesehen. 


